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leicht das Verehren mit Anbeten verwechſelt und

hätten die Maria für eine Göttin gelten laſſen auf

Heidenart . Darum iſt es räthlicher geweſen , vor

der Hand nichts davon anzupreiſen . —

Ueberhaupt aber iſt es eine gar einfältige Einwen⸗

dung , daß in der Bibel nichts von der Verehrung
Marid ſtehe . Es ſteht im neuen Teſtament auch

nichts vom Sonntag halten und vom Weihnachts⸗

feſt und von der Kindertaufe und vom Morgen⸗ und

Nachtgebet ; darum haltet der gläubige Proteſtant
doch darauf . Das Chriſtenthum iſt nicht in die

Bibel eingepackt wie in eine Schachtel , ſondern iſt

etwas Lebendiges und hat vor der Bibel exiſtirt ,

und kann in einem Ort blühen , wenn auch gar

keine Bibel drin wäre . Wenn du im Frühjahr im

Garten umhergehſt und einen Roſenſtock anſchaueſt ,

ſo ſiehſt du wohl die Gerte und das Gezweig und

Dornen , vielleicht auch ſchon Blätter und Knospen ;

aber die Roſe und ihre Schönheit und ihr Geruch

kommt erſt , wenn das Jahr weiter vorgerückt iſt .

So iſt im Garten der Kirche und in jedem wahren

Chriſtenherz anfänglich ſchon die Marienverehrung

gepflanzt geweſen , aber noch unſcheinbar ; erſt ſpa⸗

ter iſt ihre Jahrszeit gekommen , wo ſie zur vollen

Blüthe ſich entfaltet hat und mit ihrem Wohlgeruch
den ganzen Garten erfüllt .

Auch fällt mir noch etwas Anderes ein : Wenn

ein ordentlicher Chriſt auf das Leben ſeiner Seele

acht gibt , ſo findet er , daß von Zeit zu Zeit inner⸗

liche Mahnungen und Aufforderungen kommen , z. B .

er ſolle von nun an mehr in die Kirche gehen , er

ſolle ein armes Kind annehmen , er ſolle ſein Ge⸗

ſchäft aufgeben u. ſ . w. Der hl . Geiſt ſetzt näm⸗
lich das Werk Jeſu Chriſti fort und geht bei Men⸗

ſchen umher , welche ihm nicht den Eingang ver⸗

ſperren durch ein wuſtes Leben , und mahnt ſie wie
ſie es in ihren Umſtänden brauchen . Was aber

der hl . Geiſt bei einem guten Chriſten thut , das

thut er noch viel gewiſſer und ſicherer bei der chriſt⸗
lichen Kirche . Er mahnt ſie auch innerlich , was

ſie beſonders zu der und zu jener Zeit thun ſoll .
Nun aber hat er die Kirche gemahnt , ſie ſolle viel

mehr , als fruͤher geſchehen iſt , die Jungfrau Maria

verehren . Und die Kirche thut es und Alle thun

es , die ſich von der Kirche führen laſſen .

II . Du biſt voll der Gnaden .

Wenn Einer aus der Ortenau gebürtig iſt und

von Metier ein Metzgersknecht , oder ſonſt Einer ,

der Weg und Steg kennt , ſo weiß er wozugegen

das Erlenbad und Sasbachwalden anſäßig iſt . Dort

hinaufzu liegt das Brigittenſchloß (eigentlich eig

ſchlecht Gemäuer ) auf einem hohen Berg ; und weil

ich ein unruhiges Temperament habe , ſo bin ih

auch ſchon zwei⸗ oder dreimal dort hinaufgeſtiegen ,

Aber wahrhaftig es iſt der Mühe werth , viel meht,
als daß man in die vornehmſte Komödie geht . Unſer

lieber Herrgott latt Einem dort droben ein Stütl
Erdreich ſehen , beſonders wenns hell Wetter iſt , ſ .

ſchöͤn , ſo ſchön , als wie der Teufel unſerm Hei !

land bei der Verſuchung auf dem Berg kein ſchönere

Stück gezeigt haben kann . Ja wohl , da iſt 4

ſchön ! — Hinter dir liegen dunkle gewaltige Walz ,

berge mit dem düſtern Mummelſee im Schooß , un

um dich liegen Felsſtücke , ſo groß wie Kirchen und

ſo frech umher , als hätten weltsgroße Rieſen da⸗

mit gewürfelt — und vor dich neigt ſich das Ge,

birg lieblich und lieblicher hinab bis ins groß

ſchoͤne Rheinthal . Oben ſtreifen noch Tannen

wälder wie dunkelgrüne Bänder dem Berg um dat

Haupt ; und auf dem feinen Gras und Bergkraut
weidet die Kuh und die Geis — und weiter untn

kommen die mächtigen Käſtenbäume und das Laub

holz ; und Reben und Felder laufen über die Hüͤgel
hin — und weiter unten kommen die Wieſenthaͤle ,
und es glitzert Bach und Bächlein hindurch wit

geſchmolzenes Silber . Und nun kommen Dörfa
und Städte , und der Rheinſtrom und das blau

überrheiner Gebirg . Und dort drüben iſt es wiede

ſo ſchön — und auf der andern Seite von de

Vogeſen liegt dann das große Land Frankreich mi

ſeinen hundert und tauſend Städten und Doöͤrfen
und ſeinen vielen Soldaten — und dann komn

das Meer ſo groß und tief und wunderbar ; un

in ihm lebt und webt eine ganz neue andere Wel

von Meerthieren , groß wie ein Haus und wunder

lich wie ein Traum — und dann kommt Engelan
und andere Inſeln — und dann kommt wieder da

Meer , ſo groß und breit , daß man meint es ſt

ohne End — und dann kommt das große Ameril

mit ſeinen Strömen , gegen die der Rhein ein Bal

nur iſt ; mit ſeinen Waͤldern und Wieſen , gegl

die unfere Wälder und Wieſen nur ein Ganit

hinter dem Haus ſind . Und wendeſt du den Bli
um und ſiehſt aufwärts , wo die Eiſenbahn hinauß

geht —dort iſt dann die Schweiz mit ihren Schne⸗
bergen und Seen und Gemſen und Adlern — m

drüber hinaus das ſchöne Italia — und dann m

der Meer um und um . Und dann neue ande

Welttheile , das heiße Afrika mit den Mohren , m

wo Tiger und Löwen und der Vogelſtrauß und d

Elephant wachſen , und wo der wunderbare Nilfl
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ſtrömt , — und Aſia mit ſeinen Palmbäumen , und

dem Libanon und den Cedern — und dort iſt das

Himalajagebirg , ſo hoch , daß wenn man den Feld⸗

berg fünfmal aufeinander ſtellen würde , ſo wär

es nicht hoch genug .
Aber da käm man an kein End , wenn man

auch nur die Namen vom Höchſten und Schönſten

aufzählen wollte . — Und darüber hin beugt ſich
der Himmel mit ſeinen Wolken und ſeiner Sonne ,

ſeinem Mond und ſeinen Sternen , und fort und

fort wälzt ſich Tag und Nacht , Sonnenſchein und

trübes Wetter , Hitz und Kälte um die Erde herum

über Meer und Land ; und fort und fort ſproßt und

grünt und wachst es über der Erde , und welkt

wieder und ſtirbt , und der Himmel legt ſein weißes

Todtentuch von Schnee darüber , und der Bach ge⸗

friert , und Nebel liegt über dem Land — und fort
und fort werden geboren Millionenmal Millionen

Würmer , Fiſche , Käfer , Fliegen , Fleiſchthiere , Men⸗

ſchen u. ſ . w. , und fort und fort ſterben ſie wieder ab .

Wer ſchafft und hütet dieſe Welt , das Sternen⸗

heer und die Sonne , und das letzte kleinſte Käfer⸗

lein , das aus der Blume kriecht ? — Ja nimm nur

die nächſte beſte Fliege , die um dich ſummt , oder

einen Thautropfen , oder den kleinen Sandſtein ,

der vom Felſen herabbröckelt — ja nimm nur ein

einziges Grashälmchen in die Hand und gib Ant⸗

wort auf die Frage , die ich dich frage : wie iſt es

geworden ? — es iſt geworden aus Erde , aus Waſ⸗

ſer , aus Wärme , aus Luft , aus Sonnenſchein .
Iſt die Erde grüͤn, oder das Waſſer , oder die
Sonne ? wie iſt das Gras grün geworden ? und

warum iſt es ſo ſchmal gewachſen und nicht ſo breit

wie ein Laubblatt ? wie ſteigt ſein grünes Blut auf in

die Höhe ? und wie hat es denn wachſen können ? wenn

es geregnet hat , ſo hat es doch kein Gras geregnet ?
Ich will es kurz machen : ſo klein ein Gras iſt ,

ſo iſt doch mehr Maſchinerie und Kunſt darin , als

in einer großen Fabrik ; ein grünes taffetes Band ,

tauſend Ellen lang , iſt nicht ſo kunſtreich , als ein

armes Grashälmlein , wie ſie hundertweis zwiſchen
den Pflaſterſteinen von Freiburg wachſen und von

Polizei wegen ausgerupft werden ; und es könnte

der geſcheidteſte Mann ſein Leben lang nichts thun
als forſchen und ſinnen , wie ein einziges Gras

wird und wachst und wie Alles drin eingerichtet
iſt : er käme doch an kein End , und würde es nicht

recht verſtehen . Und doch iſt es nur ein Gras ,
und ſo iſt es mit allen Dingen oben im Himmel
und unten auf der Erde . „ Himmel und Erde

iſt voll von ſeiner Herrlichkeitl⸗

Aber ſchau , dort druͤben am ſteinigen Bergfeld
hacken ein Paar Mägde und Taglöhnerinnen . Be⸗

ſieh einmal eine , du wirſt nicht viel Rares an

ihnen ſehen , lederne Geſichter , grobe Häͤnde, grun⸗

dige Barfüße , und gar gering gekleidet ; ein Rock ,

um den der Jud keine fünf Batzen geben würde

und den man ungeſtohlen 6 Wochen lang an der

Landſtraße aufhängen dürfte — und das Hemd hat
offenbar ſchon lang kein anderes Waſſer zu ſchlucken
bekommen als räßen Schweiß von der Arbeit und

Sonnenhitz , und riecht darum von weitem , aber

gar nicht wie Maiblumen oder ein Strauß von

Märzenveiloten . — Wenn du dich umſiehſt unter

den Gewächſen und Thieren , du findeſt keines das

ſo gering und dreckig und betrübt daherkommt , wie

ſo ein armes Arbeitsmenſch .
Hat denn unſer Herr Gott den Menſchen ver⸗

geſſen , oder hat er keine Zeit und keine Materie

mehr gehabt , den Menſchen auch ſo ſchöne Aus⸗

ſteuer zu geben wie den Lilien des Feldes und den

Sternblumen und den Roſen und den Nägelen ?
und ihn ſo fröhlich und ſorgenlos zu machen wie

das Vögelein im kühlen Bergwald , oder die Eidere

am ſonnigen Felſen , oder den Pfiffholder ( Schmet⸗

terling ) auf der blumigen Wieſe ? Wie meinſt du ?

Beſieh noch einmal ſo ein geringes armes Men⸗

ſchengeſchöpf , und beſieh noch einmal die große
ſchöne Landſchaft und den blauen Himmel und die

ſtrahlige Sonne , und denk noch einmal daran , wie

groß die Erde mit ihren Bergen , und Seen , und

Meeren , und Ländern , und Welttheilen iſt , und

denk an alles Gold und Silber das in ihr verborgen

liegt , und an alles Grün der Felder und Wälder ,
und alles Blut das roth und weiß und grün und

braun in unendlichen Gattungen und Geſtalten der

Thierheit quellt ; — und denk noch einmal an das

Himmelsgewölb mit ſeinen Lichtkugeln und ſeinen
Sternen und ſeiner unermeßlichen Größe und Tiefe
und Weite ohne End — und gib Acht , was ich

jetzt dazu ſage :
Sieh , unter dieſen ſo geringen Menſchen gibt

es hie und da einen , in welchem noch Größeres
und Schöneres iſt , als in Himmel und Erde zu⸗

ſammengenommen ; und unter dieſen geringen Men⸗

ſchen gibt es hie und da einen , in welchem noch

mehr Herrlichkeit Gottes iſt , als in der ganzen

ſichtbaren Welt , wie ein ächter Karfunkel oder

Demantſtein nur ſo groß wie eine Haſelnuß auch

mehr gilt , als hunderttauſend Pflaſterſteine , oder

als eine breite Viehweide .

3. B. Der hl . Vinzentius von Paula , welcher



die barmherzigen Schweſtern geſtiftet hat , kam ein⸗
mal an einen Meerhafen und fand da als einen
Galeerenſklaven einen jungen Mann , der Frau
und Kind hatte . Der hätte noch lange ſchellen⸗
werken müſſen , und hatte gar viel Reu und Kum⸗
mer um Frau und Kind . Das beelendete den Vin⸗
zenz , und er ging zum oberſten Aufſeher und be⸗
gehrte und erlangte , daß der junge Mann losge⸗
laſſen wurde und er dafür die Strafzeit ausſtehen
durfte . Er wurde an die Ruderbank nicht ange⸗
ſchloſſen , ſondern wie üblich angeſchmiedet , mußte
Tag und Nacht auf der Schiffsbank rudern , ſitzen
und liegen , und Sturm und Wellen , Kälte und
Sonnenhitze in ſchlechtem Zwilchkleid ausſtehen ,
unter den ſchlechteſten Verbrechern alltäglich alle
Fluch⸗ , Spott⸗ und Läſterreden hören — mußte
elend hungern und das Schlechteſte eſſen , und mußte
eben wie ein ſchlechter Zuͤchtling Schand ausſtehen —
und wenn die rohen Aufſeher mit der Hundspeitſche
um ſich ſchlugen und auch ihn trafen , ſo durfte er
nichts ſagen . — Ich denk , eine Seele , die ſolches
thut und trägt , ſei ſtark wie ein Eichbaum und
groß wie ein Berg und koſtbar wie Gold und Edel⸗
ſtein .

Oder ein Anderes . Zu dem hl . Biſchof Franz
von Sales kam ein grober zorniger Advokat , und
machte ihm giftige Reden wegen einer Affäre wo
der Biſchof nicht nach dem Willen des Advokaten
gethan . Der Advokat , oder wie ſie ſich bei uns
Titel geben , der Rechtsanwalt , ließ ganz wüſte
häßliche Scheltworte gegen den ehrwürdigen Bi⸗
ſchof fahren ; da gab ihm dieſer zur Antwort : Wenn
ihr mir auch ein Aug ausreißen würdet in euerm
Grimm , ſo würde ich euch doch mit dem andern
noch liebreich anſehen . Dieſe Red und dieſe Ge⸗
ſinnung mitten in grober Beleidigung drin , iſt hold
und lieblich , wie wenn in nächtlichem Sturm und
Ungewitter die wilden Wolken auseinanderbrechen
und der Morgenſtern ſo tröſtlich und ſüß herunter⸗
ſchaut ; er zittert nicht im Sturm und wird nicht
naß und ausgelöſcht vom Regen .

Und z. B . die hl . Johanna war eine Dame von
vornehmem Geſchlecht , aber um Jeſu Chriſti willen
that ſie den eckelhafteſten Kranken ſolche Dienſte ,
wie ſonſt um viel Geld kaum die aͤrmſte Magd
thut . Eine Frau bekam den Krebs im Geſicht und
wurde ſo abſcheulich davon , daß ihr böſer Mann
ſie aus dem Haus jagte . Sie ging nun zur hl. Jo⸗
hanna ; dieſe nahm ſie auf wie ein Geſchenk , das
Gott ihr machte . Jeden Tag ging ſie dreimal zu
der Kranken um ſie zu tröſten und ihr die Wunden

8

zu verbinden . Allmählig fraß der Krebs Wangen
und Stirn an , ſo daß alles Fleiſch im Geſicht ,
dann auch am Hals , dann auch an der Bruſt ver⸗

faulte , ſchwarz wurde und abfiel , ſo daß nur noch
die 2 Augenkugeln aus dem lebendigen Todtenkopf
herausglotzten ; und dabei war das ein Geruch , wie
kein Todter , der ſchon 3 Wochen fault , riecht .
Und doch dauerte das länger als 3 Jahre . Den⸗

noch wurde die edle Johanna nicht müde dieſen ent⸗

ſetzlichen lebendigen Leichnam zu pflegen , wie eine
Mutter ihr liebſtes Kind pflegt . Zuletzt wurden

auch noch die Halsröhren angefreſſen , ſo daß ihr
die Brühe nicht mehr durch den Mund , ſondern
durch eine Oeffnung im Hals in den Magen ge⸗
laſſen werden mußte . Manche vornehme Nerven⸗
mamſell kann das vielleicht aus Eckel kaum leſen .
Die Johanna hat es aber täglich mitgemacht , und
vor Gott und allen die von Gott erleuchtet ſind , iſt
dieſe That und riecht dieſe That ſchöner als drei

Roſen im Garten und drei Lilien im Wald , wie es
im Lied heißt .

der z. B. als im Anfang des Chriſtenthums die

Chriſten ſchrecklich verfolgt wurden , lebte ein alter
frommer Biſchof Namens Polykarpus . Er wurde
vor den Heidenrichter geſtellt , welcher ihm die Wahl

ließ , ob er dem Chriſtenthum abſagen und bei Le⸗
ben gelaſſen ſein wolle , oder ob er Chriſt bleiben
und zu todt gemartert ſein wolle . Er ſagte zu
Polykarpus : „ läſtere Chriſtus , dann ſprech ich dich
frei . “ Polykarpus antwortete : „ Sechsundacht⸗
zig Jahre diene ich Ihm ſchon , und Er hat
mir nie ein Leid angethan ! Wie kann ich
Den läſtern , Der mich erlöst hat . “ Als der
edle Greis dann auf den Scheiterhaufen gefuͤhrt
wurde , um lebendig verbrannt zu werden , da betete
er noch mit fröhlichem Angeſicht : „ Herr Gott , All⸗

mächtiger , dich preiſe ich , daß du mir die Gnade
geſchenkt haſt , an dieſem Tag und zu dieſer Stunde
auch für dich gemartert zu werden , und Theil zu
nehmen am Leiden deines Sohnes . Nimm mich an
als ein wohlgefälliges Brandopfer . Dich lobe ich
für Alles , dich preiſe und verherrliche ich ſammt
deinem himmliſchen Sohn Jeſus Chriſtus , dir und
ihm und dem hl . Geiſt ſei Ehre , jetzt und in Ewig⸗
keit . Amen ! “ — und als er Amen geſagt hatte ,
wurde das Feuer angezündet . Sieh dieſe edle Rede
iſt ſchöner als Geſang der Nachtigall in einer lin⸗
den Maiennacht , oder als Töne von Flöten und

Saitenſpiel , und als wenn das Blechhorn vom Wald

her tönt .

Und wenn ich weiter an die vielen tauſend
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Märtyrer denke , an die edlen Männer , an die

Jungfrauen , ſelbſt an Kinder , wie ſie ſchaarenweis
ſich qualvoll morden ließen aus Treue für Chriſtus ;
wie ſie in Thierhäute genäht und mit großen Hun⸗
den zu todt gehetzt wurden , ein edles göttliches
Wild —wie ſie mit Pech beſtrichen und lebendig
angezündet wurden , wunderbare himmliſche Johan⸗
neswürmchen — wie ſie langſam am Kohlenfeuer

zu todt gebraten wurden , Weihrauchkorn aus Arabia

—wie ſie hungerigen Löwen und Tigern vorge⸗
worfen wurden , edler Waizen von Thierzähnen zer⸗
malen — wie ihnen Zähne eingeſchlagen , Glieder

mit Zangen abgezwackt , der Leib mit ſpitzigen Krallen

aufgeriſſen , die Zunge ausgeſchnitten wurde , eine

edle Frucht vom Rebſtock Jeſus Chriſtus , die auf
der Trotte ausgetreten und ausgepreßt wurde . —

Sieh all die Schmerzen und all dieß Blut iſt doch

noch ſchöner und herrlicher , als das wunderbarſte
Abendroth , wenn es den halben Himmel mit ſeiner
Gluth umfaßt ! oder als ein Halsband von rothem

Edelſtein und ſchneeweißen Perlen . Oder ſieh die

edlen Schottländer , die vor mehr als tauſend Jah⸗

ren herüberſchifften in die Wälder und Sümpfe ,
womit unſer Vaterland verdüſtert war — um den

ungeſchlachten Heidenvölkern das Chriſtenthum , Licht

und Seligkeit zu bringen . Sie achteten nicht den

wilden rauhen Boden , den groben finſtern Men⸗

ſchenſchlag , die Nebel und Kälte , den drohenden

Mord . Sie haben das Chriſtenthum da verkündet ,
und ihr Thun war ſchöner als wenn im Oktober

die Sonne mit dem Nebel ſtreitet und ihn zerſpaltet
und verjagt , und blauer Sonnentag wird .

Sieh nun ſo gibt es Menſchenſeelen , die ſchöner
und größer ſind , als eine ganze ſichtbare Welt —

ihr erleuchteter Sinn iſt mehr als die Sonne , denn

die Sonne weiß nichts von ſich — ihr Friede iſt
ſußer , als eine ſtille Sommernacht , vergeht nicht ſo
bald — ihre Gedanken ſind ſchöner als Sternen⸗

geflimmer , ſie gehen noch weiter und höher als die

Sterne , bis zu Gott — ihr Thun iſt ſegensreicher
als der Bergbach , wie er die Wieſen wäſſert und

die Mühlen treibt ; es fließt nicht fort ins Waſſer⸗

meer , es fließt fort ins Meer der Ewigkeit — ihr

Herz iſt ſchöner als ein Blumengarten , oder als das

liebliche Murgthal im Sommerſonnenſchein , denn

es blühet dort ſo viele Liebe , Demuth , Freundlich⸗
keit , gefälliges Weſen , Entſchuldigung und Sanft⸗
muth , und wie Lerchengeſang und Wachtelſchlag ſo
freut und lobt und ſingt und dankt die Seele zu
Gott empor .

Iſt die Welt voll Herrlichkeit Gottes , ſo iſt auch
1858 .

manche Seele voll Herrlichkeit Gottes — in einer
Seele heißt man aber die Herrlichkeit Gottes —

Gnade , und ſo war Maria voll der Gnade , die

ſchönſte edelſte Menſchenſeele , in welcher ſo viele
Gnade war , als eine erſchaffene Seele faſſen und
aushalten kann .

Aber iſt nicht der Paulus größer geweſen , wel⸗

cher ganze Heidenländer bekehrt hat , und deſſen
Briefe jetzt noch daſtehen und Licht bringen über die

Chriſtenheit , wie vierzehn ewige Lichter vor dem
Tabernakel — oder Petrus , auf den der Herr ſeine
Kirche baute — oder Andreas , der mit Freude ſich
für Chriſti Lehre kreuzigen ließ — oder Johannes ,
der Liebling des Herrn — oder der hl . Franz Fa⸗
verius mit ſeinen wunderbaren Thaten in Aſien —

oder ſonſt Heilige verſchiedener Zeiten ? Sag an ,
wie ſieht es da aus ? — Sei doch ſtill mit deinen

ſchwächlichen Gedanken und greif Gott nicht in ſeine
Rechnung ! — Was ſind alle Thaten der Menſchen
gegen ein reines göttlichſchönes Herz ? Und ein

reineres Herz als das der Maria hat es noch nie

gegeben . Der und die und jene Heilige hat der

Papſt heilig geſprochen — die Maria iſt aber heilig
geſprochen von Gott ſelber — der Engel verkün⸗

dete es im Auftrag Gottes : „ Du biſt voll der

Gnade . “

Sind andere Heilige auch voll der Gnade ge⸗
weſen gegen ihr End zu , ſo war Maria ſchon im

Anfang ihres Lebens voll der Gnade . Und was

ſonderbar zu ſagen iſt , ſie war noch mehr als voll

der Gnade . — Kann denn ein Lineal , das ganz

gerade iſt , noch geräͤder werden ? Kann eine Kugel ,
die vollkommen rund iſt , noch runder werden ? Kann

ein Glas , das ganz angefüllt iſt , noch mehr faſſen ?
— Wir wollen ſehen .

Es war einmal eine ganz beſondere Geſellſchaft ,
wo nur Männer von größter Einſicht und Wiſſen⸗
ſchaft aufgenommen wurden , und wo nur eine ge⸗
wiſſe Zahl ſein durfte , ſo daß Niemand darin auf⸗

genommen werden konnte , ſo lang die geſetzte An⸗

zahl da war . Nun meldete ſich einmal ein ſehr
ſcharfſinniger weiſer Mann bei dem Vorſtand der

Geſellſchaft , um auch Mitglied davon zu werden .

Es war aber da gebräuchlich , daß man wenig oder

nichts mit Worten redete , wenn man es durch Zeichen
ſagen konnte . Der Vorſteher ließ ein Gefäß holen

und füllte es ſo mit Waſſer an , daß ein einziger
Tropfen mehr es überlaufen gemacht hätte . Dieſes

zeigte er dem Fremden als Antwort auf ſein Be⸗

gehren zum Zeichen , daß die Zahl der Mitglieder
ſchon voll ſei. Da legte der Fremde ganz ſachte
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ein Roſenblättchen auf das Waſſer , und auf das

ſchwimmende Roſenblättchen ſetzte er einen Tropfen
Waſſer in der Weiſe , daß der Tropfe Waſſer auf
dem Gefäß ſchwamm , ohne daß es überlief .

Dieſe ſinnreiche Antwort gefiel der Geſellſchaft ſo

gut , daß mit dem Fremden eine Ausnahme gemacht
wurde und er dennoch in die Geſellſchaft aufge⸗
nommen wurde , obſchon die Zahl ſchon vorher
voll war .

So hat auch Gott an Maria gezeigt , daß Er

einer Seele voll Unſchuld und Heiligkeit und allen

erdenklichen Gnaden doch noch eine Gnade zuſetzen
könne , an die kein Menſch je von ſelber gedacht
hätte . Gott hat ſie zur Mutter ſeines Sohnes aus⸗

erleſen , darum iſt ſie voll der Gnade auf eine Art ,
wie kein Heiliger auf Erden und kein Engel im

Himmel je geweſen iſt .

Warum ſagen wir aber : du biſt voll der

Gnade ? Der Engel hat es zu ihr geſagt , weil ſie

ſo demüthig war , daß ſie gar nie gedacht hat , als

ſei etwas Beſonderes an ihr . Und hat es zu ihr

geſagt , weil er ſicher war , daß ſie ſich deſſen nicht

überheben werde . Und wir ſagen es zu ihr , nicht
als wollten wir ihr ſchmeicheln , dafür iſt ſie zu

hoch und wir zu nieder , als wie wenn ein Haufe
Ameiſen ſageten , wo ein Mann an ihnen vorbei

geht , was das für ein großer Ameiſerich iſt . Und

wir ſagen nicht ſo zu ihr , als wüßte ſie nicht was

an ihr ſei , und wir müßten es ihr erſt ſagen und

müßten es ihr alle Tage ein Paar mal aufs Neue

ſagen , als habe ſie es gleich wieder vergeſſen vor

ſchlechtem Gedächtnuß . Wir ſagen es uns ſelber ,
um dran zu denken woher ihre große Herrlichkeit
und Hoheit kommt — von der Gnade Gottes . Und

wir ſagen es , um eine ſchöne ſüße Tugend zu üben ,
die Freude an den Gnaden Anderer . Wie unend⸗

lich ſchön iſt das Aug eines Kindes , wenn es mit

Freude anſieht wie einem andern Kind etwas ge⸗

ſchenkt wird . Und das macht uns auch ſchön vor

Gott , wenn wir von Herzen uns freuen und von

Herzen und in Freude es ſprechen , daß Maria voll

der Gnade iſt .

III . Der Herr iſt mit dir .

Wenn ich ſo an einem ſteinernen Wegkreuz vor⸗

beigehe , und das Chriſtusbild daran auch ſo gar

unſchön und gröblich geſtaltet iſt , ſo denkt unſer
Einer : hätte der Steinhauer es lieber weg gelaſſen ,
es wär mit dem Kreuz genug geweſen ! Aber es

gibt auch ſchöne edle Bildniſſe von Jeſus Chriſtus ;
wohl das allerſchönſte habe ich einmal in der
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mächtigen Stadt Mailand drin in Italien , wo die

Zinngießer her ſind , und die , welche ſo mit Gyps⸗

figuren herumgehen , geſehen . Das iſt ein beſonderes

Bildniß , wie es keines mehr in der Welt gibt ; und

es wird gerade nicht langweilig ſein , wenn ich mehr
davon ſage .

Vor bald 400 Jahren hat ein frommer Maler

in einem Kloſterſaal ein Conterſey an die Wand

gemalt , und hat malen wollen wie Jeſus mit den

12 Jüngern das letzte Abendmahl hielt . Und da

der Maler mit den Jüngern fertig war , ſo wurde

er faſt kleinmüthig und iſt ſchier verzagt , wie er

denn auch den Herrn und Heiland ſelber ſchön und

gut genug malen wolle . Ich weiß nicht mehr Alles ,
was die Mähr darüber berichtet , kurz an einem

Morgen ſei das Chriſtusbild dageweſen , und man

habe nicht gewußt , wie es hingekommen iſt , und

der Maler ſoll es ſelber nicht gewußt haben . Das

Bild von den Jüngern und dem Heiland iſt noch zu

ſehen ; weil aber die Wand und das Bild darauf

ſchon 400 Jahr alt iſt , und allerlei Unbilden von

dem Wetter und im Krieg von den Franzoſen ge⸗

litten , ſo iſt das Bild ſehr ſchadhaft und

Und doch ſchaut aus dieſen halbausgelöſchten Farben
ein wunderſames Leben heraus . Wenn man die

Jünger anſieht , ſo meint man , man höre den Tu⸗

mult den ſie verführen über das entſetzliche Wort

von Jeſus : „ Einer unter euch wird mich verra⸗

then, “ und man ſähe , wie ſie ſich regen , aufſtehen ,

dahin und dorthin ſich neigen . Und mitten drin

ſitzt der Herr ſtill und ſchwermüthig , ſehr ſchwer⸗

müthig , wie wenn er ſchon Alles gelitten haͤtte und

ſchon geſtorben wäre , und das Leben und der

Schmerz und alles Leid auf dem Geſicht nur noch

ſo fortdämmerte , wie in ſpätem Abendroth die unter⸗

gegangene Sonne . Oder es iſt , wie wenn er des

Lebens muͤde , am Leib wohl noch lebte und aufrecht

wäre , aber die Seele wäre am Abſterben vor Schmerz

und ſei verſunken troſtlos ins Meer der tiefſten

Traurigkeit , troſtlos und ſchwer gekränkt von den

Menſchen und doch ohue Funken von Bitterkeit , gut
und lieb , wie allezeit , aber unendlich traurig . —

Und ich habe mir vor dem Bild ſo meine Gedanken

gemacht und habe gedacht : Wenn ein Menſch jeden

Morgen vor dieſes Bild ſtünde und dem Heiland
ins Antlitz ſchaute und da ſein Morgengebet ver⸗

richte , er müßte gewiß dadurch ſelber ernſter , edler
und ſündenfreier werden : es ließe ihm inwendig
keine Ruhe .

Und doch iſt das Bild nur auf eine Kalkwand

gemalt und mit Erdfarben und Menſchenhand , und
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